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lieble Begleiterscheinungen.
D. R . „Das Kriegsernährungsamt ist sich seiner schwe«

ren Verantwortung voll bewußt , und für mich und meine
Mitarbeiter ist die Sorge für das öffentliche Wohl der
alleinige Leitstern aller Maßnahmen ." Das versicherte
Staatsminister v. Waldow in der Ansprache, mit der er
einen neuen Lehrgang über Ernährungsfragen vor rund
700 Teilnehmern aus allen Berufskreisen eröffnete . Auch
er stand anscheinend bereits unter dem nicht gerade ermuti¬
genden Eindruck, daß die Bevölkerung für die ehrliche und
mühsame Arbeit des Kriegsernährungsamts kein rechtes
Verständnis zeige, daß sie die Mängel und die Lücken
seiner Organisation mit unerbittlicher Strenge kritisiere,
seine beträchtlichen Verdienste um die Aufrechterhaltung
unserer Erzeugung und die möglichst gleichmäßige Ver¬
teilung der vorhandenen Vorräte dagegen als eine Selbst¬
verständlichkeit hinnehme , uNd daß sie ihrerseits wenig
oder gar nicht» dazu beitrage , um die Behörden in der
Durchführung ihrer verantwortungsvollen Ausgaben zu
unterstützen. Herr v. Waldow wendet sich nicht mehr an
das Publikum ;' wie noch sein Vorgänger , Exzellenz v. Ba-
tocki, es getan , der von einer förmlichen Verschwörung der
Verbraucher gegen die Maßnahmen des Kriegsernäh¬
rungsamts -sprach und damit die Schuld. für ein etwaiges
Mißlingen unserer Versorgungspolitik von vornherein
nach Gebühr zu verteilen suchte. Er tut seine Pflcht,
rechnet auf die Wirkungen der Belehrung und Aufklärung,
die er im Lande verbreiten läßt , uNd — ruft im übrigen
die Hilfe der Staatsanwälte auf , die überall da mit aller
Rücksichtslosigkeit zugreifen sollen, wo Verfehlungen gegen
die bestehenden Vorschriften festgestellt werden . Damit
kommt er einer Forderung der öffentlichen Meinung nach;
aber es fragt sich doch, ob auf diesem Wege viel Gutes zu
erreichen ist.

Vor allen Dingen soll den Kommunalverbänden das
Handwerk gelegt werden , die, wie die Neuköllner Denk¬
schrift es so anschaulich schilderte, nur noch unter lleber-
schreitung der Höchstpreise, unter Benutzung von Schleich-
und Kettenhandel ihren Pflichten gegenüber der Bevölke¬
rung gerecht zu werden vermochten. Man war im Publi¬
kum einigermaßen überrascht , als ersichtlich wurde , daß
zur Bekämpfung dieser Mihstände . nichts anderes als der
Staat sanwatt in Bewegung gesetzt werden sollte. Denn
tn Wirklichkeit lagen doch auch hier die Verhältnisse so,
daß lediglich ein Keil den andern trieb , daß die Bürgen
meister und Gemeindevorsteher mit den Wölfen heulen
müßten , wenn sie nicht zu-sehen wollten , daß in der Nach¬
barschaft reichlichere Lebensmittel gespendet wurden , öder
daß ein Teil ihrer Einwohnerschaft bessergestellt war als
der andere . Sie handelten also aus reiner Fürsorge für
die ihnen anvertrauten Bevölkerungsschichten, deren kör¬
perliche Leistungsfähigkeit ebenso wie die seelische Spann¬
kraft fortgesetzt aufmerksamste Förderung erheischten. Aber
— niemand wird auch imstande sein, den Behörden ein
besseres Mittel zu empfehlen , selbst auf die Gefahr hin,
daß wir uns damit in einem fehlerhaften Kreise herum-
bewegen : indem wir durch das ganze System unserer
öffentlichen Versorgungswirtschaft U-ebelstände erzeugen,
die dann wieder durch gewaltsame Gegenwirkungen künst¬
lich unterdrückt werden sollen. Auch Herr v. Waldow be¬
ruft sich daraus , daß wir während des Krieges an diesem
System nichts Wesentliches ändern können; also werden
wir eben seine Schattenseiten nach wie vor in den Kauf
nehmen müssen.

Das Uobel, gegen das jetzt mit allen Machtmitteln
des Staats an-gekämpst werden soll, ist im ganzen Lande
weit verbreitet . Die großen Betriebsleitungen , nament¬
lich in der Kriegsindustrie , haben wohl den Anfang damit
gemacht, weil sie es für notwendig oder doch für ersprieß¬
lich hielten , ihre Arbeiter über die !staatlichen Nationen
hinaus mit Lebensmitteln zu versehen. Dann folgten,
aus naheliegenden Gründen , die 'Kommunalverbände , und
schließlich mochten auch große staatliche Betriebsverwal¬
tungen nicht hinter diesem allgemeinen Wettlauf Zurück¬
bleiben , denn da das Hilfsdienstgesetz der Freizügigkeit
der Arbeitskräfte weniger Schranken gezogen hatte , als
manche Kreise erwartet hatten , mutzten auch sie auf eine
möglichst verlockende Ausgestaltung ihrer Arbeitsbe¬
dingungen Bedacht nehmen . Nun aber soll „gegen jede
amtliche Stelle , die sich der Nichtachtung kriegswirtschaft¬
licher Geisetze schuldig macht, rücksichtslos, gegebenenfalls
durch Einleitung des Disziplinarverfahrens gegen die
schuldigen Beamten sowie durch Anzeige bei der Staats¬
anwaltschaft " oorgegangen werden. Man wird ja sehen,
was bei diesem Verfahren herauskommen wird . Noch
mehr Denunziationen , noch mehr Aerger , noch mchr Ver¬
druß und Schreibarbeit auf alle Fälle . Wer aber wird
den also mit Strafe bedrohten Kommunalbeamten und
Betriebsleitern die Sorge für "die ausreichende Ernährung
ihrer Schutzbefohlenen abnehmen ? Das ist die ungleich
schwierigere, aber auch ungleich wichtigere Frage , an der
ein Mann von der erprobten Staatsgesinnung des
Staatsministers v. Waldow gewiß nicht achtlos vorüber-
-gehen wird . Er weiß sicherlich so gut wie nur irgend
jemand, daß auch sein neuer Erlaß an die Regierungsprä¬
sidenten im besten Fall eine üble Begleiterscheinung dieses
Aushungerungskrieges -ist.

Darüber hinaus erhöht 'sich nur das Maß seiner Ver¬
antwortung , je strenger der Erlaß zur Durchführung
kommt. Um die vermehrten Pflichten , die ihm aus dieser
Entwickelung aufgebürdet werden , fft da« Kriegsernäh-
rungsamt wahrlich nicht zu beneiden ..

Brcst -CitowsK.
Die ErklLrnvzen Trotzkijs.

Vrest-Litowsk, 10. Januar . (WB .) In der gestrigen
Plenarsitzung gab Trotzkij 'folgende Erklärung ab:

Fürs erste, so führte er aus , bestätigen wir , daß wir in
vollem Einvernehmen mit dem im Vorjahre gefaßten Be¬
schluß die Friedensverhandlungen weiter-
fllhren wollen,  ganz abgesehen davon , ob sich die
Mächte der Entente anschlietzen oder  nicht.
Wir nehmen die Erklärung der Delegationen des Vier¬
bundes zur Kenutnis , daß die Erundlagendes all¬
gemeinen Frieden », die in ihrer Deklaration vom
25. Dezember formuliert waren , jetzt hinfällig
werden, da die Länder der Entente während der zehn¬
tägigen Frist -sich den Friedensverhandlungen nicht ange¬
schlossen'haben . Wir unsererseits halten an den von uns
proklamierten Grundsätzen eines demokratischen Frie¬
dens fest.

Was den russischen Vorschlag auf Verlegung der
weiteren Verhandlungen  auf neutrales Gebiet
anbelangt , so ist dieser auf den Wunsch zurückzuführen, für
beide Seiten gleich günstige Verhältnisse herzustellen. Die
öffentliche Meinung Rußlands nimmt übrigens daran
Anstoß, daß die russische Delegation die Verhandlungen in
einer von deutschen' Truppen besetzten Festung führt , zu¬
mal da es sich hier um das Schicksal lebendiger Volker
'handelt . Die technischen Schwierigkeiten , welche die Ver¬
legung der Verhandlungen auf neutrales Gebiet mit sich
bringen , könne die russische Delegation ebensowenig gel¬
ten lassen, wie die Furcht vor Machenschaften der Entente,
wogegen sich Rußland selbst zu 'schützen hätte . Unter Hin¬
weis auf die von der maximaliftischen Regierung bisher
konsequent befolgte Friedenspolitik und die von ihr be¬
wiesene Unabhängigkeit 'bemerkte Trotzkij -weiter , er habe
absolut keine Gründe , anzunehmen , daß die Diplomatie
der Entente auf neutralem Gebiet gegen den Frieden mit
größerem Erfolg operieren könnte , als in Petersburg.
-Gegenüber der vom Vorsitzenden der österreichisch-ungari¬
schen Delegation ausgesprochenen Befürchtung , die Regie¬
rungen Englands und Frankreichs könnten vor wie nach
hinter den Kulissen versuchen, das Zustandekommen de»
Friedens zu verhindern , halte er es für notwendig zu er¬
klären , daß die maximalistische Politik ohne Kulisse aus¬
komme, da diese Waffe der alten Diplomatie durch dar
russische Volk zusammen Mt vielest anderen Dingen in
dem siegreichen Aufstand vom 25. Oktober abgefchafft wor¬
den seien. Wenn also nach Ansicht der ruffischen Delega¬
tion technische und politische Umstände das Schicksal des
Friedens nicht unbedingt an Dresi-Litowsk als Verhawd-
lungsort knüpfen würden , so vermöge die russische Delega¬
tion nicht an dem anderen von dem Reichskanzler er¬
wähnten Argument vorüberzugehen . Gemeint fei jener
Teil der Rede des Grafen Hertling , in dem dieser außer
auf das gute Recht und das loyale Gewissen auch auf die
M a cht si e l l u n g Deuts  chl a n d s hingewiesen habe.
Die russische Delegation habe weder die Möglichkeit noch
bie Absicht zu bestreiten , daß ihr Land durch die Politik
der bis vor kurzem herrschenden Klaffen geschwächt sei.
Aber die Weltstellung des Landes werde nicht nur durch
den augenblicklichen Stand feines technischen Apparates
bestimmt, sondern auch durch die ihm innewohnenden
Möglichkeiten, wie ja auch die wirtschaftliche Kraft
Deutschlands nicht nur nach -dem heutigen Stand feiner
Berpflegungsmittel beurteilt werden dürste . Ebenso wie
die große Reformation des 16. und die große Revolution
des 18. Jahrhunderts die -schaffenden Kräfte des deutschen
und französischen Volkes zum Leben erweckt -hätten , so
würden durch die große Revolution Rußlands die schassen¬
den Kräfte des ru 'ffifchen Volkes geweckt und entfaltet.
Aber die russische Regierung habe an die Spitze ihres Pro¬
gramms das Wort Frieden - geischrieben. Die hohen -Sym¬
pathien , welche das russische Volk den Völkern der Ver-
hün-deten entgegenbringe , bestärkten es in dem Wunsche,
den -schleunigsten Frieden , der -auf die Verständigung der
Völker begründet sein wird , zu erreichen. Um den Mäch¬
ten des Bierbundes den Vorwand des Abbruches der Frie-
densverhandlung -en aus technischen Gründen zu entziehen,
nehme die russische Delegation die Forderung an , i n
B r e st - L i t o w s k zu bleibe  n. Sie bleibe in Brest-
Litowsk, um keine Möglichkeit im Kampfe um den Frie¬
den unausgenützt zu lassen. Indem die russische Delega¬
tion auf ihren Vorschlag wegen Verlegung der Verhand¬
lungen auf neutralen Boden verzichte, beantrage sie- zur
Fortsetzung der Verhandlungen überzugehen.

Auf Vorschlag des Vorsitzenden' wurde sodann beschlos¬
sen, am Nachmittage zwischen den- Delegationen Deutsch¬
lands und Oe-sterreich-Ungarns einerseits und Rußlands
andererseits eine interne Beratung abzuhalten.

Der Krieg.
Der deutsche T « sesl »v» icht

Stoße » Hauptquartier , 11. Jan , (WB . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Rupp recht und
Deutscher Kronprinz.

Versuche des Feindes , überraschend und nach Feuer»
Vorbereitung am Morgen des 10. Januar südöstlich van
Ppern in unsere Stellungen einzudringen , scheiterten.

Tagsüber entwickelte sich an der flandrischen Frank
und südwestlich von Eambrai lebhafter Artilleriekampf.

Zwischen Moeuvrer und Marcoing steigert« sich da«
englische Feuer am Abend und bei Tagesanbruch vorüber¬
gehend zu größter Heftigkeit.

Auch die französische Artillerie war beiderseits van
St . Quentin und in einzelnen Abschnitten zwischen Oise
und Aisne rege.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Westlich von Blamont erhöhte Gefechtstätigkeit.

Oestltcher Kriegsschauplatz.
Nicht» Neue».

An der
Mazedonischen Front

und
Italienischen Front

kerne besonderen Ereignisse.
Der Erste Senerolquartiermeist« : Sadendorff.

Amerika und Holland.
Amsterdam, 11. Jan . (WB . Nichtamtlich.) Aus Rot¬

terdam wird einem hiesigen Blatte gemeldet : In einer
gestern im Ministerium des Aeußern abgehaltenen Ver¬
sammlung , zu der auch alle Reeder , deren Schiffe in Ame¬
rika festgehalten wurden , geladen waren , wurde mitge-
teilt , daß die amerikanische Regierung 'folgende Bedingun¬
gen gestellt hat : Ein Teil der niederländischen Schiff« soll
für die belgische Hilfskommifston fahren , ein zweiter Test
sollte für die amerikanische Küstenschiffahrt verwendet
werden. Falls diesen Düdi-ngu-ngen zugestimmt wird , wer¬
den einige niederländische Fahrzeuge die Erlaubnis er¬
halten , Benzin , Petroleum , Getreide und Viehfutter nach
Holland zu verfrachten . Die Unterhandlungen werden
jetzt in London fortgesetzt.

,$ „ * W « hlrecktsreform.
Berlin , 11. Januar . (WB . Nichtamtlich.) In Fori»

'setzung der Beratung über die Wahlrechtsreform im Aus¬
schüsse des Abgeordnetenhauses erklärte der Vizepräsident
des Sta -atsministeriums , auch das Staatsministerium be¬
trachte den Entwurf als einheitlich und besonders würben
die Vorlagen betreffend die Wahlen zum Abgeordneten.
-Hanse und über die Zusammensetzung des Herrenhauses
einheitlich in Kraft gesetzt werden . Der Minister des In¬
nern erklärte : Zweifellos -hat das La-Ndtagswahlrecht eine
Rückwirkung auf das Städtewahlrecht , Positives kann
mau aber darüber noch nicht sagen. Ein nationallibera-
ler Abgeordneter regte an., die Herrenhausvorlage zuerst
zu behandeln . Ein Konservativer und ein Freikonser¬
vativer widersprachen dieser Anregung . Der letztere wies
aus der Geschichte Athens nach, daß das gleiche Wahlrecht,
das zu einer Klassen-Maffenherrschaft führen müsse, dem
Grundsatz der Ethik nicht entspreche und zum Untergang
des Landes führen werbe. Zu erörtern fei die Einfüh¬
rung der Wahlpflicht . Der Vizepräsident des Staatsmini¬
steriums erwiderte , die Lehren des klassischen Altertums
seien aus unsere Verhältnisse nicht anwendbar . Wir hät¬
ten mit einer gesunden, aufstrebenden Arbeiterschaft zu
rechnen. Der Minister des Innern äußerte Bedenken gegen
die Wahlpflicht . Es sei schwierig und mißlich, die Nicht¬
wähler vor den Strafrichter zu schleifen, zumal die Fest¬
stellung der Entschuld-igungsgründe nicht einfach sei, doch
werde sich über diese Frage reden lassen. Der Vizepräsident
-des Staatsministeriums widersprach dem Gedanken, ein
Mantelgesetz zu schaffen. Das Gemeindewahlrecht könne
in der gegenwärtigen Fassung nicht aufrechterhalten wer¬
ben, es sei eine andere Abstufung nötig . Nächste Sitzung
Samstag.

Cetzte Melckunaen.
Die Verhandlungen in Brest -Litowsk. — Die

telephonische Verbindung gestört.
Berlin , 12. Jan . (Privatmeldung .) Der Unterstaats¬

sekretär im Auswärtigen Amt Freiherr von b-em Dussche
empfing geistern abend nach der Sitzung des Hauptaus-
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fch-usses wieder die Parteiführer . Dem „Berliner Lokal- ,
anzeiger " zufolge konnten Ereignisse von besonderer Wich- ^
tigkeit nicht nntgeteilt werden, da die telephonische Ber - ^
bindung mit Breft-Litowsk durch! Unwetter zum Teil ge- !
stö rt war.

Schneeverwehungen im Norden.
München, 11. Jan . (WB . Nichtamtlich.) Die Korre- j

fpondenz Hofsmann meldet amtlich : Der gesamte Durch- j
gangsverkehr nach dem illorden ist infolge weiterer Schnee- !
Verwehungen unterbrochen. Zur Beseitigung ist milrtäri - j
sche Hilfe herangegangen.

Die amerikanische Hilfe. — Weizen, statt Truppen.
W. Berlin , 12. Jan . (Privatmeldung .) Zu der Nach¬

richt aus Washington , daß Amerika Weizen aber keine
Truppen nach Europa schicken wolle, heißt es in der „Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung " : Die von Reuter in hoch-
offiziöser Form verbreitete Iiachricht bedeutet den zwei¬
ten schweren Schlag, den die Entente noch vier Kriegsfah¬
ren erleidet . Entkleidet man die Nieldung aller höflichen
Umschreibungen, so ergibt sich der Entschluß, für abseh¬
bare Zeit nicht auf das europäische Schlachtfeld zu gehen.

Zum deutschen Fliegerangriff auf London.
Berlin , 11. Januar . (WB . Nichtamtlich.) Wie aus

London gemeldet wird , sind bei dem deutschen Fliegerang-
griff auf London am 6. Dezember nach amtlichen Mittei¬
lungen 19 Brände ausgebrochen. lieber 30 Gebäude
wurden hierdurch vernichtet . Der Polizeibericht verzeich¬
net 44 Tote und 102 Verwundete . Ein englisches Marine¬
flugzeug ist bei der Verfolgung der Flieger westlich von
Marggte abgestürzt.

Lokale ßacbrtebteii.
Bad Homburg v. d. H., 12. Januar 1918.

* „Der Scheidungsanwalt", Lustspiel in 3 Akten von
Eurt Kvaatz und Richard Keßler . Uraufführung im Hom
burger Kurtheater . Zunächst ein kurzes Wort über den
Inhalt des Stückes. Der eigentliche Kern der Handlung,
oder besser gesagt das Hauptmotiv ist nicht neu : Ein jun¬
ger Ehemann , er heißt Max Romberg und ist Rechtsan¬
walt , macht eine — Erholungsreise nach dem Seebade
Sylt — seine ebenso junge Ehefrau läßt er natürlich da-
heim — und lernt dort eine hübsche, ebenfalls verheiratete
kokette Künstlerin , irre ich nicht eine Sängerin von Ruf
kennen, mit welcher er Mondscheinpartien auf der See usw.
unternimmt . Sie läßt den Schmachtenden in ihren
Netzen' zappeln und als ihm das Gezappel zu viel wird,
schreibt er an sie den bekannten glühenden „Brief ", der
später in das spiegelglatte Wasser seiner Ehe geworfen,
die natürlichen Wellen bringt . Daß sein verwitweter
Schwiegervater diese Donna , wenn auch gerade nicht in
Sylt , so doch wo anders kennen gelernt hat , ihr ebenfalls
Briefe schrieb, um noch einmal „einen Augenblick gelebt
im Paradiese " zu haben , trägt dazu bei , erheiternde Si¬
tuationen der Verwechslung zu schaffen. Denn : die be¬
rühmte Sängerin ist unterdessen eine Frau v. Klitzing ge¬
worden und er , der v. Klitzing, findet eines schönen Tages
den besagten Brief des Rechtsanwalts . Seine „bessere
Hälfte " bringt 'aber den Brief wieder in ihren Besitz und
so fehlt ihm das „Corpus delicti ". Tut nichts ; er will
den Teilhaber feines -ehelichen „Glücks" ausfindig machen
und begehrt dazu die Hilfe des „Scheidung sanwalts"
Romberg , dessen Spezialität die Scheidungsklage ist. Rom¬
berg, der natürlich keine Ahnung hat , daß er der gesuchte
Briefschreiber ist, macht >seinem Mandanten sofort den
Vorschlag auf Scheidung zu klagen. „Aber iree", sagt
v . Klitzing —>ich zitiere nach dem Gedächtnis — „ich will
mir nicht ŝcheiden lassen, sondern „ihn " nur totschießen".
Auch recht, denkt der Anwalt , streicht seinen Vorschuß von
300 Mark ein und der „Fall " ist ausreichend vorbereitet.
Run will es der „Zufall ", der auf dem Theater stets eine
gro!ße Rolle spielt , daß der Schwiegervater Rombergs , der
andere Briefschreiber, dazu kommt und da der Redestrom
Klitzings die Ufer zu überschwemmen droht , überläßt ihn
Romberg , den ein lukullisches Mahl erwartet , seinem
Schwiegervater Frankenstein . Dem erzählt nun v. Klitzing
haarklein die Geschichte mit 'dem Brief , nennt den Namen
seiner Frau und die Absicht seinen Nebenbuhler totzu-
schiehen. Frankenstein soll ihm dabei sekundieren. Der
glaubt nun nicht 'anders , als daß er der verfemte Brief¬
schreibor sei und das führt , wie schon angedeutet , zu recht
belustigenden Szenen.

Aber weiter : Frau v. Klitzing fühlt sich seit der Bries-
geschichte nicht mehr ganz „häuslich" bei ihrem Manne —
er ist zwar , wie man so sagt ein „guter Kerl " — aber die
Geschichte — es ist absolut nichts dabei „paffiert " Usw.
Deshalb aber mutz er einen „Gang nach Kanossa" antreten
und dazu soll ihr die Rechtsanwältin Dr . Juliane Fran-
tenstein -Romberg Hilfe leihen. Ergebnis : die Frau
Rechtsanwältin geht darauf ein, befürwortet und rät
ebenfalls zur — Ehescheidung, Daß der Rechtsanwalts als
er den wahren Sachverhalt erfährt , die Scheidmrgsklage

„Kreis-Zeitung" Bad Homburgo. d. Höhe.

mit allen Mitteln verhindern will , feine Frau , die Rechts- ,
anwältin dagegen, die plötzlich eine „Ahnung " chat, die
Klage , wenn auch nur als „Mittel zum Zweck" durchsetzen
will , versteht sich von selbst. Das wäre , kurz gejagr, die
Anlage des Stückes. Nacherzählen, wie sich die Geschichte
weiter entwickelt, muß ich mir , des Raumes wegen leiser
versagen. Aber schon diese knappe Darstellung der Exposi¬
tion läßt erkennen, daß die Idee , welche 'diesem StuL zu
Grunde liegt, recht glücklich ist und die Durchführung be-
lusiigend und erheiternd wirken mutz, wenn sie einem er¬
fahrenen Autor anvertraut wird . Ich wrll dem „Schet-
dungsanwalt " nicht nachsagen, daß er einen durch-
schtagenden  Erfolg erzielt habe, auch deshalb nicht,
weil aus Gründen , oie ich in der Vorbesprechung 'der Aus¬
führung genannt habe, ein folcher gar nicht zu erreichen
war . Genug, die Zuschauer amüsierten sich- köstlich oaoei,
waren animiert und lachten und klatschten. Den Autoren
scheint es hauptsächlich darauf angetommen zu sein, ihr
Publikum gur zu unterhalten . Wer aber wollte 'bestrei¬
ten, daß das ihnen nicht gelungen wäre ? Roch eins . Die
zahlreichen Personen , die in dem Lustspiel Verwendung
gefunden , sind in der Charakteristik anregend und fesselnd-:
Gestalten aus Fleisch und Knochen, wie sie in folcher Ver-
fchiedenartigkeit nur ein wahrer Dichter zu schaffen ver¬
sieht. Möge es den Autoren befchiedrn 'sein für sie stets
solche Verkörperung zu finden, wie sie vereinzelt bei der
hiesigen Aufführung in die Erscheinung traten , denn dxr
Dichter, der für die Bühine schreibt, gibt eben 'sein Werk
völlig preis , er verliert die Gewalt darüber ; die Schau¬
spieler bemächtigen sich !seiner und machen damit , was
ihnen gut scheint und was sie zu leisten vermögen. -H.

* Kurhaustheater . (Vorbericht des Theaterbüros .)
Heute abend ist außer Abonnement eine Wiederholung
der Operette „Der tapfere Soldat ". Morgen nachmittag
kommt als nächste Kindervorstellung das Märchen „'Schnee¬
wittchen und die sieben Zwerge " zur Aufführung und
abends findet ein Bunter Abend statt . Zu den Ncitwir¬
renden zählen die Damen Denner , Kuhnke und Weiter,
sowie die Herren Lang , Land und Theiling . — Als nächste
Vorstellung im Abonnement A geht am Dienstag abend
neu einstudiert das Lustspiel „Der Herr Senator " -von
'Schönthan und Kadelburg in Szene , verbunden mit dem
Gastspiel des Herrn Direktor S1 e f f t e r in der Rolle des
„Mittelbach ".

* Kirchenkonzert. Wie uns mitgeteilt wird, übernimmt
anstelle des plötzlich erkrankten Herrn Ferdinand Kauf¬
mann , Fräulein Annie Betzak die beiden Violin -Solis.

* Obst- und Gartenbau-Verein. Der Vorstand macht
heute bekannt , daß der Vereinsabend nicht am Montag,
'sondern am Dienstag , den 15. d. Mts . abgehalten wird.

* Suppeuröllchen können, wie der Magistrat (Lebens¬
mittelversorgung ) veröffentlicht, von den Händlern vom
nächsten Montag ab bezogen werden.

* Im Verein für Geschichte und Altertumskunde hält
Dienstag , den 15. d. Acts, abends 8(4, Uhr im Schloßhotel
Herr Steuerrat Schmidt einen Vortrag über „Die deutsche
Solbatensprache und ihr Humor ". Der Vortrag wird
nicht nur das wertvolle Sprachgut , das in der Soldaten-
fp rache gegeben ist, beleuchten, sondern auch das Soldaten¬
lied und die humoristischen Wortbildungen , welche dieser
Krieg bisher gezeitigt hat , besprechen; er dürfte deshalb
allgemeines Interesse beanspruchen. Gäste sind will¬
kommen.

* Beilage . Unserer heutigen Ausgabe ist eine Der-
losungstifte der „Rassauischen Landesbank " beigelegt.

* Weitere Berkehrsbeschräukungen an Sonn - und Feier¬
tagen. Die Königliche Eisenbahndirektion erläßt im heu¬
tigen Anzeigenteil eine Bekanntmachung , wonach anlätz-

! lich des Ausfalls weiterer Züge an 'Sonn - und Festtagen
' zur Sicherstellung einer geregelten - Abwicklung des Ver¬

kehrs für die bleibenden Züge auf bestimmten Strecken
weitere Beschränkungen erforderlich geworden sind. Wei¬
teres ist aus der Bekanntmachung zu ersehen.

* Lescsaal und Wirtschaftsbetrieb . Wir sind von Kur¬
hausabonnenten , die den Lesesaal meist nach Beendigung
des Rachmittagskorizerts besuchen, gebeten worben , die Auf¬
merksamkeit der Hausverwaltung auf die laute , jede Rück¬
sicht auf die Leser entbehrende Unterhaltung der „Saal¬
töchter" beim Abräumen der Tische usw. nach Schluß der
Restauration zu lenken. Wir vermitteln diesen Wunsch
gern der zuständigen Stelle unseres Kuvhausbetriebes
und wissen, daß es nur dieser Anregung bedarf , um hier
Wandel zuschaffen.

* Die Tageslänge nimmt im Januar von 7 Stunden
52 Minuten auf 9 Stunden 2 Minuten zu. Die Sonne er¬
scheint am 1. Januar 8 Uhr 17 Minuten , am 31. Januar
7 Uhr 53 Minuten über dem Horizont , während sie 4 Uhr
49 Minuten bezw. 4 Uhr 55 Minuten untergeht.

ht . Krieg und Handwerk. Eine außerordentlich ftark
besuchte Versammlung von Vertretern der Frankfurter
Innungen , des Handwevkerbundes und des Jnnungsaus«
schusses beschäftigte -sich gestern in langstündigen Beratun¬
gen mit den „Einwirkungen des Krieges auf das Hand¬
werk" Den Verhandlungen wohnten auch Regierungs¬
präsident Dr . von Meister , Regierungsrat Ulrici , zahl¬
reiche Stadträte , Mitglieder des Kriegswirtschaftsamtes
und anderer Körperschaften bei . In den mancherlei Vor¬
trägen über die Kriegseinwirkungen wurden besonders

12. Januar 1918.

die Lechrlingsfrage, die Reform des Berdingungswesen ».
die Regiebetriebe , die Zusammenlegung der Handwerks¬
betriebe , die Maßnahmen für die Demobilmachung, der
Uebergang in die Friedenswirtschaft , die Sparmetall -Ab-
gabe und die Kohlenfrage eingehend und vieljach sehr
kritisch behandelt . Regierungspräsident Dr . von Meister
sicherte dem Handwerk, das besonders durch den Krieg ge-
litten habe , die besondere Unterstützung der Regierung zu.
Der Versammlungsleiter teilte mit , daß das Frankfurter
Handwerk infolge seines engen Zusammenschlusses bei der
Erlangung von Heeresaufträgen ausgezeichnete Erfolge
erzielt habe.

Itus üsv una kern.
f- Aus Franffurt a. M. Die Polizei verhaftete wegen

umfangreicher Betrügereien und Schwindeleien den 29jäh-
rrgen Kaufmann Ludwig Hering . Dieser ließ sich von
einzelnen Personen für die Beschaffung von Lebensmittlen
Geld auf Vorschuß geben, besorgte aber niemandem auch
nur ein Krümchen, sondern ftihrte mit dem erhaltenen
Geld ein sorgenfreies Leben. — Der 16jährige Arbeiter
Josef Stör aus Zeilsheim geriet in einer hiesigen Fabrik
in das Räderwerk einer Nlaschine und wurde dabei so
schwer verletzt, daß er 'nach kurzer Zeit verstarb . — Gin
hiesiges Pärchen , das nach Oberhessen eine Diebstahls-
reise unternommen und dabei in Pohlgöns 22 Hühner ge¬
stohlen und abgeschlachtet hatte , wurde auf dem Bahnhof
Butzbach abgefaßt und verhaftet.

f Schoondors (Oberh.) , 11. Jan . Ein von hier stam¬
mendes Dienstmädchen stahl einer Darmstädter Familie,
bei der es aushilfsweise beschäftigt war , mehrere tausend
Mark bares Geld, Gold- und Silbersachen und Kleider.
Das Mädchen konnte bisher nicht ergriffen werben.

— Herne, 10. Jan . Die Polizeibehörde hatte erfah¬
ren , daß bei einem hiesigen Wirt eine Fettsendung aus
Belgien erwartet wurde . Als die Ware auf dem Bahn¬
hof ankam, wurde sie beschlagnahmt und zum Rathaus ge¬
fahren . Es handelte sich um 500 Pfund Rievenfett , das
der Wirt , der als Soldat in Belgien stecht, dort zu 16 Ml.
>das Pfund eingekauft hatte . Da die Stadt chm nur den
Höchstpreis von 1,90 Ntark vergütet , hat er über 7000 Mk.
Schaden. .

— Aus der Diözese Limburg, 10. Jan . Drei Priester
unserer Diözese können in diesem Jahve ihr goldenes
Prcesterjubiläum feiern . Es sind das der Hochwüvdigste
Herr Domdekan Prälat Dr . Hilpisch zu Limburg , der Herr
Geistl . Rat Franz , Pfarrer von Hadamar - und Pfarrer
Dr . Benz von Camp a . Rh . Das sichern« Priesterjubi-
täum begehen Pfarrer Granpprs von Meudt , Dekan Ur¬
ban von Herbovn, Pfarrer Killburg von Mederbrechen,
Professor Leber, Religionslehrer am Gymnasium zu Ha¬
damar und Pfarrer Nikolai an 'der St . Marienpfarrkirche
zu Biebrich. Letzterer Herr kann zugleich auf eine
25jährige priester iiche Tätigkeit in Biebrich zurückblicken.

üeräniiäiUuiaen der Kurven
wailung.

Programm für die Woche vom 13. bis 19. Januar 1318.
Sonntag:  Keine Konzerte . Im Kuvhauschoater nach¬

mittags 3 Uhr Kindervorstellung : „Schneewittchen" ;
abends 7/ , Uhr : Bunter Operetten und Opernabend.

Montag:  Konzerte der Kurkapelle von 4—6 und 8 bis
9% Uhr.

Dienstag:  Konzert der Kurkapelle von 4—5^ Uhr.
Im Kurhauscheater abends 7(4 Uhr im Abonne¬
ment A: „Der Herr Senator ".

Mittwoch:  Konzerte ber Kurkapelle von 4—6 und 8
bis 9% Uhr. . , e

Donnerstag:  Konzert der Kurkapelle von 4—5% Uhr.
Im Kurhaustheater abends 7(4 Uhr im Abonne¬
ment L : „Wo di« Schwalben nisten ".

Freitag:  Konzert ber Kurkapelle von 4—6 und 8 bis
93A Mr . v 0 ..

Samstag:  Konzerte der Kurkapelle von- 4—6 und 8 brs
9% Uhr. Im Kurhaustheater abends l 'A Uhr außer
Abonnement Theatervorstellung . (S . Zettel .)

8urh «u*-Mo»zertl.
Montag , den 14. Januar nachm. 4—6 Uhr:
1. Automobil -Marsch — Fall ; 2. Ouvertüre z. Oper

Die Kronbiamanton — Auber ; 3. Die Göttergattin , Ga¬
votte — Lehar ; 4. Finale a . d. Oper Mariiana — Wal-
lace ; 5. Spanische Lustspiel-Ouverture — Keler -Bela ; 6.
Mädelschau , Walzer aus Eousin Bobby — Millöcker; 7
Heimweh — Jung 'inann ; 8. Potpourri a . d. Optte . Flott
Bursche — Suppe.

8—9-4 Uhr : ,
1. Ouvertürez. Oper Rorma — Bellini; 2. Zwei Lie¬

der ohne Worte — Mendelssohn ; 3. Menuette aus L'Ar-
lesiene — Bizet ; 4. Fantasie a . d. Oper Die Hugenotten
Meyerbeer ; 5. Die Allevschönste, Walzer — Waldteufel.
6. Andante a . d. Quartett Op. 11 — Dschaikowsky; 7. Pot¬
pourri a. d. Optte . Die Ezardasfürstin — Kalman.

Charlotte Kloest
Karl Proescholdt

Verlobte.

Berlin C.  2.
2. Hinter der Garntsonklrche.

m
w

MHHW

Ich habe mich in Bad Homburg v. d. H.
niedergelassen.

Einen Vertreter während meiner Abwesenheit im
Felde werde ich noch bestimmen.

Dr. med. Widmann
Praktischer Arzt.
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Abgabe von Suppenröllchen.
Das Abholen der Suppenröllchen auf Grund der Quittungen über

Nerugsabschnitt6 der Lebensmittelkarte 2 bei den Händlern kann von
Montag, den 14. ds. Mts . erfolgen.

Bad Homburg v. o. Höhe, den 12. Auuir 1918.Der Magistrat.
Lebensmittelversorgung. _

Stadt . Kurhaustheater Bad Homburg.
Direktion a Adalbert Steffter.

Dienstag , den 15. Januar , abends 77. Uhr
15. Vorstellung im Abonnement A.

Der Berr Senator
Lustspiel in 3 Aufzügen von Franz v. SchSnthan und Gustav Aadelburg.

Spielleitung : Dir. Adalb . Steffter.

Erlöserkirche.
Montag , den 14. Januar 1918, abends 77, Uhr

Konzert

Leitung : Professor Hugo Rüdel
Mitwirkung : Frl Annie Betzak (Violine ).

3.- . nicht nummeriert zu Mk. 2.50, 1.50 in der Hofbuchhandlung
Alox Lotz,  Luisenstrasse und an der Abendkasse.Karten Nummeriert zu Mk. 5,

Fritz Schick,

Gesucht
kriegsbeachädigte , rüstige pensionierte Beamte , Hand¬
werker , rührige Geschäftsleute als

Kreisbeamte
für den Obertaunuskreia. Wohnsitz Frankfurt a. M.
oder Bad Homburg gestattet . Fester Gehalt und Ne¬
benbezüge . Meldungen erbeten unter F . R» C. 998
an Rudolf Mosse , Frankfurt a . M.

6erai[chter Chor 9er erlöserhirche.
Dienstag, 15. Januar 1918

Jahresversammlung
abends9 Uhr im Kirchenlaale 2.
Ta g es o r dn u ng : 1. Jahresbericht . 2 . Kassenbericht . 3 . Vorstands¬

wahl. 4 Sonstiges.
Um zahlreiches Erscheinen bittet . ^Der Vorstand

Bei kalter Witterung
und bei dem Mangel an gutem

Kaffs -Ersatz

Deutscher Tee
b«8 angenehmste und bekömmlichste Getränk.

Wir empfehlen:

De-wa Tee Inland -Tee
Packet 20 U. 50 Pfg . Paket 3A u. 55 Pig.

Blum-Tee P»r-t 56 j)fg.

Ferner empfehlen wir für Küche und HauSschiachtungen

Pakete ca. 10 Gr. 25 Pf § i

Paprika mit Satz gemischt ist im Gebrauch sparsam und Pffffer
aieichweriig.

KreisbefileiöungsfleUe
Hombuigv. 9. ß.

Po » der Re'chsdekleidungsstelle in Berlin sind un»

Männer-, Frauen, u. Kinderstrnmpfe
zugekeiil worden. Diejenigen G-sch-ffl- de» 0b6ttgUNU8Kr6jse8 die
diesen Artikel führen und in Deckaus nehmen wollen, werden ersucht,
sich bi» zum 20 . Januar a. c. schr-stlich anzumeide», damit denselben
die Bedin, ungen zugesandt werden können.

Spätere Anmeldungen werden nicht mehr derücksichtigt.

Senator Andersen
Helene, seine Frau
Agaihe
Stephanie seine Kinder
Vskar
Mittelbach .
Dr Gehring .
Sophie petzold
Or. Steiner
Thekla , Stubenmädchen .
Joseph , Diener

Mittelbach

Personen:
. Max Sandhage
. Johanna Nora

Ruth Steinegg
. Ellen Rabe

Fredy Rarsten* *

Dr Josef Iteiin
. Alberta Luzell

Martin Haas
. . . Glse Seuche!

. Guido Alberti
Dir . Adalb . Ttcffter

Grt der Handlung , Haneburg
Preise wie gewöhnlich.

Daä Nomburgv. 9 N.
Der Bereinsabend am Moutag,

>den 14. Januar flllt aus wegen
deS KonzeetS des Domchors in der
Erlöserkirche und findet am Diens-

jtag , den Ic». statt.
Der Bo «staub.

Für meine Eisengießerei
>mehrere

Lehrlinge
Igegen steigende Vcrgülw'g
^gesucht.

tzkimilh itompel, IltBiiflttei,
flaü Qambncii. i. tjShk.

)  ÄfVVVV , « VffV . ,

.eder Art werden gesetzt, geputzt und
auSgemauert. — Feuerungsanlagen
werden ausgebesiert und neu herge¬
stellt.

ranz Märtel.
Ssü llombnrg — Loaistnsfr . 114.

ISuche 10—12 Pfund
Rotkleesumeu

auch in Tausch gegen nur selbstge¬
ernteten Gemüsesamen oder Beeren
obststräucher.
llslurivd llmgrs , Gemüsegärrnerei,

Zeitungsträgerin
für sofort gesucht.
L. Staudt's Vuchhülg, Luisenstr. 75.

Mehrere guterhaltene

Kisten
zu verkaufen.
Ad. Fröhlichftein,

Lonisenstraße 81.

Briftetf-ffirtie
kann unentgeltlich abgeholt werden.

Aer&tzmiU
Heit tnitit. Mitien ölet löoie.

ohne Anhang v. stattl. Crsch. ev.
w. v.Beamt .Wwr . z. Führ . s. Haush.
ges. Heirat n. ausgeschl. Off. mit
Angabe des Alters unter 8 . an die
Geschäftsstelle.

Gottesdien st- Ordnung,
der Marienkirche.

Goltesdienstordnungvom 13.—19. Januar.
I. Sonnrag nach Ep phan e.

( Uhr Gelegenheit zur hl. Seichte
8»/, , 8, u. 117» Uhr HI. Messe, die um

8 Uhr mit kurzer Preü'gc.
90 , Uhr Hoch mit mir Predigt.

1 I Uhr Kindheit Jesu Deren, für die Knaben.
2 Uhr Andacht zu Ehren der hl. Familie.

2*1 Uhr Beriammlung des 3. Orden».
4 Uhr WeihnachlSfeier des Skolburgarverein».
8 Uhr KriegSandacht, nach derselben Jüng-

NngSoerein.
An Wochentagen?'/. Uhr hl. M-ss«.

Abends 8 Uhr KriegSandacht.
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Ausgabe der Lebensmittelkarten.
Am Sonmtaa , den 13 . Jaauar 1918 findet die Ausgabe der

neuen Bortkarten, Znekerkarten and Fleisehkarten statt gegen Rück¬
gabe der Stammkarten der abgelaufenen Karten.

Die Ausgabe erfolgt:
für den Stadtbezirk Homburg Alt v»n 10—12 Uhr
„ n ff „ Kirdorf „ 9 12 „

Für den Nusgabebezirk3 (früher Stadtverordneten-Sitzungssaal)
werden die Karten bis auf Weitere» im „Bayrischen Hof", Dorotheen¬
straße, au- gegeben. Die übrigen AuSgabebezirke bleiben bestehen.

Sämtliche Karten sind sogleich beim Empfang nachzuzählen,
nachträgliche Reklamationen kinnen nnter keinen Umständen berück¬
sichtigt werden.

Die Gültigkeitsdauer der Lebensmittelkarte 1 wird bis zum
18. April verlängert , diese Karle ist daher zur Berichtigung beim Em-

- pfang der neuen Karten vorzulegen.
Diejenigen Karten, welche am 13. Januar nicht abgeholt werden,

können erst am 1s. Januar im Lebensmittelbüro bezw. BezirkSvorsteher-
büro zur Ausgabe gelangen.

Bad Homburg v. d. H., den 12. Janaur 1918.

Der Magistrat.
Lebensmittelversorgung.

Gitterversieigerung.
Die Unterzeichneten Erben laffen am LI . J «««ar 1918 nachmit¬

tags 3 Uhr im Gafthans „Zum Schntzeahsf"Andeaftraße Nr 4
hier die ihnen eigentümlich gehörigen, nachstehend näher bezeichneten
Grundstücke, darunter auch Bauplätze und eine Bill «, zum Zwecke der
Grbauseinanderfetzungöffentlich, freiwillig, meistbietend versteigern. Die
Bedingungen werden im BersteigerungStermin bekannt gegeben; ebenso
wird auch bezüglich der Erteilung des Zuschlags oder de» Versagens
desselben im Termin entschieden.

Zur Berfteigernug komme« :

Karten-
dlatt
91r.

Par¬
zelle
91t.

Lage de» Grundstück» Kulturart
Flächen¬
inhalt

ar | qm

io
80
30

»
8
4

Gemarkung Bad Homburg b. d. H.

Auf der Dreispitz
Baugelände an der Saalburgstraste

Acker
(Baumstückj

12,07
9.17

19,22
30 1 daselbst Baugelände Ecke Saalburgstrahe

Stedterweg
Acker

sBaumstückj 28,48

38 74 Am KiUbrrstück»weg, Baugelände
^Stedterweg)

Acker
(Baumstückj

13,43

31
»1

48
49 Im Heuchrlhelmrr Hohlfrld. Acker

fBaumftück)
12,57
27,52

31 79 Di« »ordere Lohrbach. Wiese 25,58

tl 119 Die Lohrdachdwirsen. Baugelände un¬
terhalb dem Ateehaa», Dan»enwaldallee.

Wiese «0,59

31 139
67

Die »ordere L»hrdach. Baugelände rechts
an der Ta»neni»aldallee. - Niese 9,49

»7 56 Zwischen der B »m« er»heimer Hohl und
dem Urseierpfad.

Acker 18,24

2b 309
73

Die Grifwiesen. Baugelä»de a» der
Feldbergstrahe.

Wiese
(Baumstückj

20 37 A»f dem kleinen Gchader, in der Nähe
vom Güterbahnhof.

Acker 25,73

20
20

87
St Am Furth

ff
Acker

rr
13,92
13,94

19 8s Im Haseaspruug, Baugeläade an der
Frshlingstraste.

Acker 14,23

lt

84

19

»4

t 188
76

318
Tn
248
78

329
131

Die HasensprungKwiesen

Ferdinandtanlage ^

Die HasensprungSwiesen

Am Hohlendrunnen
Bon' diesem letzte» Parzele jadoch nur

zus 592 q« . daher n>

Acker

Wiese

H

ff
die ideel»Hälfte
rr

31,14

-,14

7,85

2,9»

84 220
10

Holzäpfelwiesen, Baugelände Ecke Schöne
Aussicht»nd Ferdinandsirasie. Wiese 11,41

34
355
117
356
117

Kerdinandstrahr 3st»ck. Billa 3X6 Zimmer
mit Ber„ da.

Bebauter Hofraum
mit Hau»garten

5,99
10,39

Weitere Auskunft kann von den Unterzeichneten eingeholt werden.
Bad Homburg ». d. H«, den S. Januar 1S18.

Die Erben Louis Kofler und Katharina, geb. Schudt
In deren Namen

Peter Kofler
«iad fche Stiftgaffe 13.

Bekanntmachung!
Berkehrsbeschränkung an Sonn-und Feiertagei

Anläßlich des Ausfalls weiterer Züge an Tonn - und Feiet
tagen sind zur Sicherstellung einer geregel.en Abwickelüng des Verkehr,
für die »erbleibenden Züge auf bestimmten Strecken weitere Beschränk
ungen erforderlich. Mit Wirkung von , IS . Januar 1918 ab kann,
an Sonn - und Festtagen zu allen Schnell- und Personenzügen die Reise!
nur angetreten werden mit Fahrkarten, die am Sonn - bezw. FesttagG
selbst gelöst sind. Zu den vor 6.00 Uhr Vorm, abfahrenden Zügen kann
die Fahrkarte am vorhergehenden Tag « »on 8 Uhr abends ab gelöst
werden. Die Fahrkarten werden durch Aufschrift derZugnummer als fürs
den Zug, zu dem sie gelöst sind, besonders gekennzeichnet. Doppelkarte»!
und Fahrkarten für die Rückfahrt werden nicht ausgegeben.

Außerdem können Fahrkarten nur in begrenzter Anzahl insoweit^
auSgegeben werden, als bei den einzelnen Zügen Plätze zur Verfügung
stehen. Der Arbeiter, Monatskarte- und Mililärverkehr sind von dieser
Beschränkung ausgenommen.

Frankfurt (Main ), den IO. Januar 1918.
Königliche Eisenbahndirektion.

Hamburger freiw.
Feuerwehr.

Dar Kommando erfüllt hierdurch die traurige
Pflicht, den Mitgliedern Kenntnis zu geben von

dem am 10, dS. MtS. erfolgten Ableben des Oberfeuerwehrmanne»
i. J>. R.

Fritz Scheller,
Inhaber 9er 6hren-Urhun9e für 25jährige Seuerroehröienffe.

Wir betrauern in dem Verstorbenen einen braven Kameraden, dem
das KorpA ein treneS Andenken bewahren wird

Die Beerdigung findet statt: Sonntag, den 13. Januar, nachmit¬
tag« 3 Uhr, vom T aurrhause Eaalburgstrasie 66.

Bad Hamburg v. d. H., den 12. Januar 1918.

liu iivrniiit itt hulim»» fttia. Imtir|r.

HomburgerM Kriegerverein
Die Beerdigung unseres vistcn denen Kameraden,

Fritz Scheller
findet Sonntag, den 13. Januar, nachmittags3 Uhr statt.

Dir Kameraden werden gebeten, sich pünktlich um 21/, Uhr in
btt „Goldnen Rose " zu versammeln , um dem Verstorbenen die letzte
Ehre zu erweisen.

Der Vorstand.

ür SaftnleiOenfle!
5ähne mi( un9 ohne Platte, forme Reparaturen

un9 Umarbeitungen fchleditübenäer öebiffe.

6ol8
Kronen,

unö

BrüAen-
arbeifen.

Schmenlojes Salwjiehen WS MÄ j
!. R. Caefar, Trleion ill.

« «EltwoMtcher SchriftleiterU«,ust Hau«. Bad Homburg«. d H Drn-k und Verlag der Hofbuchd' ufferei C I Gbtck Vobn Inb . It ^ re>rde»mann
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